Ist so die Villa Kinsele
entstanden?
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Die altesten Vertrage bringen Licht ins Dunkel

Richard Niedermair aus St. Lorenzen, der mich bei den Recherchen
tatkraftig unterstitzt, hat im Verfachbuch des seinerzeit fur
Oberbozen zustandigen Gerichts Stein am Ritten einen wichtigen
Kaufvertrag gefunden und transkribiert. Die Inhalte beanworten gleich
mehrere Fragen: Seit wann gibt es am Standort der heutigen Villa
Kinsele eine Sommerfrischbehausung? Wem gehdrte sie? Welchen
Hintergrund haben einige bisher unerklarlich gebliebenen Funde? Warum
ist sie am Oberhofer angebaut und nicht wie fast alle anderen
Sommerfrischhauser aus der Zeit freistehend?


https://kallos.kobler-margreid.com/2024/03/23/ist-so-die-villa-kinsele-entstanden/
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Das zugemauerte Fenster unter der Stiege (1).

Im Verfachbuch Stein am Ritten 1726, folio 570, ist der Kauf zwischen
“Herr Andreen Laners aus Bozen und Mathias Prackhwieser Oberhofer und
seiner Ehewirtin [Ursula] Lintnerin” festgehalten. Der
Eigentumerwechsel betrifft “.. Oberpozen die daselbs bei d behausung
nit Unlengsten hiezue Erpauten zwo Camern sambt all d ybrigen Umb-
unnd Ingepeyen, Item kheller, Kichele, dillen re Stallele und
dgleichen und zwar Specialiter alles ds Jenige was Unter den Obdach
sollichen Neu Gepey sich befindet, wie auch ain darbey ligendes Stuckh
Ertreich khreitle garthen.“

D.h., in der heutigen Sprache ausgedruckt, Andre Lanner kauft von den
Oberhofer-Eheleuten 1726 ein vor kurzem angebautes Gebaude. Es ist
laut der Beschreibung aber kleiner als die spatere Villa, wie sie
Franz Sales Kinsele 1779 ersteigern wird. Ich nehme an, dass dieses



“Neu Gepey” nur den Teil ostwarts vom heutigen Gang beinhaltet hat. In
dieser Form hat das Haus den Anspruchen Lanners nicht genlgt, er hat
es in der Folge — wann wissen wir (noch) nicht — Richtung Westen
erweitert.
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Grundriss des Ergeschosses. Alles deutet datauf hin, dass der westlich
vom Gang befindliche Bereich in einem zweiten Moment dazu gekommen
ist.

Was begrindet diese Hypothese? Als der Wandschrank unter der Stiege
fur die Restaurierung ausgebaut wurde, kam unerwartet ein zugemauertes
Fenster, auf dem Grundriss “1"”, zutage. Diese Mauer begrenzte also
urspringlich das Gebaude nach AuBen. Warum die Kichentire (2) uber
eine Oberlichte verfigt, war uns auch ein Ratsel. Das Abldsen der
Farbanstriche darauf war dann aber aufschlussreich: man konnte jetzt
ehemalige Aussparungen an den horizontalen Teilen des Rahmens
erkennen. Da waren Eisengitter befestigt, das war einmal Teil einer
AuBentar!
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Am oberen und unteren Rahmen der Oberlichte kann man die Stellen
erkennen, an denen die Eisengitter befestigt waren (2). An dieser
Stelle war einmal eine Hausture.

Damit dem Wandschrank (3) in der Speis mit seinen original
Barockdekormalerei die doch intensiven Maurerarbeiten gut Ubersteht,
wurde auch er zu Beginn vorsichtshalber ausgebaut. Dahinter kam ein
Holztrager zum Vorschein, der auf ein fruheres Fenster hindeutet.
Tatsachlich war das Oberhofergebaude fruher schmaler, ein Fenster dort
zu haben war durchaus moéglich und sinnvoll.



Auch hier ein zugemauertes Fenster, dies Mal in der Speis, dessen
Aussparung spater als Ort fur einen Wandschrank genutzt wurde (3).



Bis zuletzt verstanden wir auch nicht wirklich, warum in der Kammer im
oberen Stock (4) die Bodenbretter nicht eine durchgehende Lange
aufweisen, sondern an der Ostseite Uber die ganze Wandlange verlangert
wurden. Walter Alber hat sogleich einen ehemaligen Stiegenaufgang
vermutet. Aber woflir soll es einen zweiten gebraucht haben? Fir einen
getrennten Dienstbotenaufgang z.B. war das Haus doch zu wenig
herrschaftlich. Also doch keine Treppe? Jetzt wissen wir es, dort
verlief im Ursprungsgebaude die Stiege, welche das Obergeschoss
erschlossen hat. Recht breit war sie nicht, vielleicht war sie auch
nur aus Holz.



Die kurzen Bretter des Riemenbodens in der nordseitig gelegenen Kammer
(4).




Mit dem Zimmerer Urban Pechlaner haben wir uns letztlich den Dachstuhl
ein wenig genauer angeschaut. Er hat dort aber keinen Hinweis auf eine
Hauserweiterung vorgefunden. Er meint, dass das Dach des ersten
Gebaudes wahrscheinlich anders ausgerichtet war und der Dachstuhl
deshalb im Laufe der VergroBerungsarbeiten ganzlich erneuert wurde.

Was uns jetzt noch fehlt, ist das Jahr der Hauserweiterung, die dem
Gebaude die heutige, charakterisierende L-Form gegeben hat. Sie muss
gemal der Aktenlage zwischen 1726 und 1779 erfolgt sein, wobei ich
mutmaBe, dass sie bald einmal nach dem Erwerb des Oberhofer-
Nebengebdude stattgefunden haben muss. Warum dies? Weil in der 1778
anlasslich des Konkurses durchgefihrten Schatzung Klifte in den Mauern
und Wassereintritt durch schadhaftes Dach als wertmindernd verzeichnet
wurden. Dies lasst doch ein bestimmtes Mindestalter vermuten.

Jedenfalls wurde mit diesem Aktenfund und seiner Auswertung ein grofer
Schritt nach vorne hinsichtlich der Baugeschichte gemacht. Ob das
zweite Sommerfrischhaus im Verbund einen @hnlichen Ursprung
aufzuweisen hat? Wir werden zusammen versuchen auch dies zu ergrunden.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen

TRANSKRIPTION: RICHARD NIEDERMAIR (1726, August 28). Verfachbuch Stein
am Ritten 1726, folio 570.

TRANSKRIPTION: RICHARD NIEDERMAIR (1778, June 22). Lanner Konkurs 1779
(Merc. Mag. Signatur: 3.280 Fasz 32).
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Deckenmalereien uberall

Fbto: A. Kobler

Auf manchen Hiuvsern Fresken., Inwendig zum Unterschied Aul manchen FHausern Fresken. Inwendig zum UnLerschicd Aul manchen Hausern Fresken. Inwendig zum Unterschied
von den Hsusern in Klohenslein durchous regeimaige Raum- Yon den Hldusern in Klobensiein durchaus regelmiBige Raum- Von den Hiusern in Klobenstein durchaus regelmiBige Raum-
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Balkendecken, die vielfach noch die urspringliche Bemalung, Balkendecken, die vielfach noch die ursprongliche Bemalung, Balkendecken, die viellach noch die ursprungliche Bemalung,
schwere, bunte Ranken und Blumen und kleine Medaillons mil. schwere, bunte Ranken und Blumen und kleine Medaillons mil. Schwere, bunte Ranken und Blumen und kleine Medaillons mil
Heiligen aufzuweisen haben. Zu oberst holzernes Mansarden- Helligen aufzuweisen haben. Zu oberst holzernes Mansarden- Heiligen aufzuweisen haben. Zu oberst hilzernes Mansarden-

Eéschol. geschol. Beschol.

So beginnt Josef Weingartner die Beschreibung der Oberbozner

Sommerfrischsiedlung in seinem Standardwerk “Kunstdenkmaler Sudtirols”
von 1929. Und tatsachlich haben beide Stuben eine typische
Deckenbemalung vorzuweisen. Auch hier waren sie von einer unteren
Verschalung samt Schilfbespannung und weill bemalten Putz verdeckt.
Nachdem es komplett rauchfreie Raume waren — vergessen wir nie, dass
diese Hauser nur im Sommer genutzt wurden und deshalb ilber keine Ofen
verfugten — ist die Bemalung dort wo sie noch existiert sehr gut
erhalten geblieben. In der hinteren Stube fehlt leider eine ganze
Halfte, da die Decke dort zum Zweck eine Badeinbaus im oberen
Stockwerk mit einem Fehlboden ersetzt wurde. Und auch in der vorderen
Stube ist ein Verlust zu beklagen: um die Decke mdéglichst regelmaRig



verputzen zu kénnen wurden die bemalten Balken an einigen Stellen ohne
Ricksicht abgehobelt.

Foto: A. Kobler

Die dargestellten Personen sind in der hinteren Stube der Hl. Antonius
von Padua, der oder die sicherlich vorhandene zweite Heilige ist
leider verschwunden; in der vorderen der Hl. Ignatius von Loyola und
ein weiterer, dessen Namen noch nicht endgultig geklart ist. In
Erwartung weiteren Erkenntnisse daruber wird es in nachster Zeit einen
eigenen Beitrag geben. In den Bereichen zwischen den Medaillons sind
abwechselnd Bluten- und Fruchtekompositionen gemalt. Die Strahlkraft
der Farben nach der ganzen vergangenen Zeit ist schon bemerkenswert.
Peter von Grabmayr, der Miteigentumer des gleichnamigen Hauses und der
St.-Magdalena-Kirche ist, sich eingehend mit der Geschichte der
Oberbozner Sommerfrischsiedlung beschaftigt und mit dem ich
diesbezuglich in regem Ausstausch stehe, meint dazu: “Die Ranken sind
in Farbe und Form der zweiten Periode zuzuordnen, wie sie in den



beiden Zallinger-Hausern (jetzt Amonn und Braitenberg) zu finden sind,
ebenso Ganahl und Mackowitz.”

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

Weingartner, J. (1929). Die Kunstdenkmdler des Etschlandes Band III.
Teil 1. u. 3 - 1.Teil: Ritten, Sarntal, Tschéggelberg und 3.Teil:
Uberetsch, Unterland und Regglberg. Benno Filser.

Grabmayr, P. von. (2023). Schriftliche Mitteilung.

Dachgeschichten

Category: Hausgeschichte,Renovierung

geschrieben von Armin Kobler | 23. Marz 2024



https://kallos.kobler-margreid.com/2023/02/19/dachgeschichten/

Abb. 1

Dieser Auschnitt aus einer Fotografie aus dem Jahre 1900 ist recht
aufschlussreich. Beide Dacher sind schindelgedeckt aber doch nicht
gleich. Rechts das Wohngebdude des alteren Oberhofers mit den grdBeren
aber auch rustikaleren Schindeln, links die jungere, aber zugleich
auch herrische Villa Kinsele mit der feineren Eindeckung.

Als meine Mutter das Haus 1969 geerbt hat, war das Dach schon nicht
mehr in einem idealen Zustand. Besonders an der Nordseite —
wahrscheinlich weil dort die Eindeckung nach Niederschlagen immer
langer nass blieb und auch der Schnee spater wegschmolz — waren die
Schindeln in einem sehr schlechten Zustand. Ich erinnere mich noch
gut, wie mein Vater wahrend der Regenfalle im Dachboden nach lecken
Stellen suchte und diese mit eingeschobenen Blechsticken notdirftig
zudeckte. Das Dach Uber dem Balkonzimmer war zu der Zeit mit den
Nonsberger Doppelmuldenziegeln eingedeckt, nachdem der Teil dort in
den 50ern oder 60ern sogar eingestirzt sein soll.

Das war alles nicht ideal, weswegen meine Eltern nach einer LOsung
suchten. Zumal der Dachstuhl auller Uber dem Balkonzimmer statisch nur
fir die relativ leichte Schindeleindeckung dimensioniert war, waren
die Moéglichkeiten begrenzt. Zuerst wollten sie das Dach wieder gleich
eindecken lassen, aber fiur das teure Unterfangen wurde ihnen kein
Beitrag gewahrt. Ich kenne nur ihre Version des Gesprachs mit dem
verantwortlichen Sachverstandigen des Denkmalamtes, die willkurliche,
persdnliche gepragte Reaktion auf die Anfrage nach der eigentlich
zustehenden Subvention soll aber skandaldés gewesen sein.



Foto: A. Kobler

Die Folge war, dass man sich schlussendlich fir Bitumenschindeln
entschied. Die Firma Gostner aus Vahrn nagelte 1980 auf das bestehende
Dach eine Schicht Fichtenbretter, auf die wiederum schwarzgraue
Bitumenschindeln geklebt wurden. Das Dach war endlich wieder dicht,
aber das Aussehen hat sicherlich — wenn es in diesen 80er-Jahren auch
schlimmer hatte ausfallen kdonnen — darunter gelitten. Diese zweite
Eindeckung Uber der originalen hat namlich den vier von ursprunglich
sechs Dachgauben das typisch Filigrane genommen und sie zudem optisch
ins Dach gedruckt. Auch wurden die vorhandenen Neigungsunterschiede
des Traufenverlaufs (oben steiler, unten flacher) unkenntlich gemacht.
Positiv war, dass die neue Farbgebung nicht wesentlich von der
vorherigen abwich und dass der Dachstuhl erhalten blieb. Gerade
Letzteres ist wichtig, da dies fur die Zukunft mehrere LOsungen



ermoglicht.

Abb. 2



Foto: A? Kobler

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

Abb. 1 Ausschnitt aus:

Foto GuGLER (1900). Villa Kinsele und Oberhofer mit Familie Kinsele
(eigene Interpretation) [Fotografie].
Abb. 2 Ausschnitt aus:
AnonyM (1900). Villa Kinsele und Ehepaar Kinsele (eigene
Interpretation) [Fotografie].
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Immer wieder stollen wir, wie schon im vorigen Beitrag angeklungen, auf

Unerwartetes. Beispielsweise auf die Deckenbemahlung im Gangbereich
des Erdgeschosses. Sie ist gleich wie jene, immer schon sichtbare im
ersten Stock des Hauses. Oder auf die Dekorationsmalerei, welche
ursprunglich alle vier Wande des Musikzimmers gestaltet hat.


https://kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2021/04/cropped-2021-03-11_10-07-31-scaled-1.jpg

An der Decke sind neben den flr das Barock so typischen Uppigen und

bunten Ranken zwei Heilige dargestellt: es sind dies der heilige
Sebastian, Schutzheiliger gegen Seuchen und der heilige Florian, der
vor Brand bewahren soll. Die Decke wurde wahrscheinlich vor ca. 130
Jahren von unten her mit Brettern zugenagelt, diese dann mit Stroh
versehen und verputzt. Ich nehme an, weil sie inzwischen, besonders
wegen der Nahe zur Kiche mit offenem Herd, zu reinigen bzw.
restaurieren gewesen ware und weil sie nicht mehr in das inzwischen
neugotisch gestaltete Ambiente gepasst hat. Das ist natlrlich nur ein
Hypothese meinerseits, mal schauen, ob sie sich als wahr oder eben
nicht herausstellen wird.
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Der Bereich nahe der Kiuche hat besonders unter dem Rauch gelitten, da
wird es sicher schwierig bis unméglich werden, einen asthetisch




akzeptablen Zustand wiederherzustellen, schade. Wir lernen hier
wieder, wie bedenkenlos auch friher mit Sachen umgegangen wurde,
welche nicht mehr in Mode waren.

N

Auch die Decke im Stubenbereich ist im Prinzip gleich gestaltet, das

hat das Herausldosen eines Bodenbrettes im daruber liegenden
Musikzimmer ergeben. Nachdem wir die Stuben so erhalten wollen, wie
wir sie vorgefunden haben, wird sie dort wohl fir’'s Erste verborgen
bleiben. In einem weitaus besseren Zustand als jene am Gang ist sie in
jedem Fall, wie schon das reine Weill zeigt. Interessant ware natlrlich
zu wissen, ob auch dort Heilige in Medaillons dargestellt sind.



Die im Musikzimmer vorgefundenen Wandmalereien — wir nennen den groflien

Salon mit den sechs Fenstern so, weil sich dort bis in die 50er Jahre
u.a. ein Klavierflugel befand — unterstreichen den rappresentativen
Charakter des Raumes. Sie stammen anscheinend aus der der Klassik, den
pastellfarbenen Flachen und geraden Linien wird von roten schlangelden
Rosen geschickt die Strenge genommen. Leider sind diese Seccomalereien
stark beschadigt. Einmal, weil sie durchléchert wurden, damit der
spatere Putz daran haften kann und weil die Errichtung der
Zwischenmauern in den 50ern — eine komplette Kleinwohnung wurde
hineingesetzt — das Aufspitzen der AulBenmauern notwendig machte. Ich
hoffe, dass wir sie wenigstens an ein paar Stellen wieder renoviert
sichtbar machen kénnen und so die Geschichte des Raume zumindest
ansatzweise vergegenwartigen konnen.



Diffizile Aufgabe
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samt vielen Zweifeln.


https://kallos.kobler-margreid.com/2022/12/20/diffizile-aufgabe/

»Als lebendige Zeugnisse jahrhundertealter Traditionen der Voélker

vermitteln die Denkmaler in der Gegenwart eine geistige Botschaft
der Vergangenheit. Die Menschheit, die sich der universellen
Geltung menschlicher Werte mehr und mehr bewuBt wird, sieht in den
Denkmalern ein gemeinsames Erbe und fuhlt sich kommenden
Generationen gegenuber fur ihre Bewahrung gemeinsam
verantwortlich. Sie hat die Verpflichtung, ihnen die Denkmdler im
ganzen Reichtum ihrer Authentizitat weiterzugeben. ..”

Praambel der Charta con Venedig (1964)

Die Arbeiten in der Villa Kinsele erwiesen sich als weitaus spannender
als vermutet. Gleichwohl ich mir bereits auf Grund der fachmannischen
Begleitung durch den Architekten Franz Kosta und den Holzrestaurator
Walter Alber neuere Erkenntnisse erwartete, wurde ich, bzw. wir alle,
von den neuesten Entdeckungen sehr uberrascht. Immer wieder stollen wir


https://de.wikipedia.org/wiki/Charta_von_Venedig
http://studiofranz.com
https://www.facebook.com/profile.php?id=100057556175063

auf unerwartete Details, die unsere Theorien der Hausgeschichte nicht
bestatigen und dann wieder auf Dinge, welche wir schon vermutet
hatten. Uber diese Funde wird noch detailliert berichtet werden.

Doch wie geht man mit diesen Entdeckungen um? Tatsache ist, dass in
den fast 400 Jahren das Haus immer wieder verandert wurde. Dabei
wurden Elemente entfernt, andere kamen dazu und neuere wiederum haben
im besten Fall frihere nur verdeckt und nicht zerstért. Das Haus
besteht also teilweise aus verschiedenen Hillen, welche durch die
Renovierung auch partiell oder ganzlich sichtbar gemacht werden
kdonnen.

Daruber, dass so einige Veranderungen der jungeren und jungsten
Geschichte rickgangig gemacht werden konnen oder sogar mussen, sind
wir uns wahrscheinlich einig. Waren es doch Umbauten, welche
verallgemeinernd wirken, dem Haus seine Alleinstellung verringert
haben. Aber auf welche Zeitepoche greift man schlussendlich zurick, in
den Raumen, wo man den Luxus hat, aussuchen zu konnen?

Soll es der Barock mit seinen opulenten Deckengemdlden sein, dem
Zeitalter, in dem die Oberbozner Sommerfrischhauser mehrheitlich
entstanden sind, die bekannte Sommerkolonie gegrindet wurde? Oder soll
die sich an der deutschen Renaissance inspirierende Holzstube erhalten
bleiben, welche vor circa 120 Jahren ganz a la mode unter Verwendung
teils alterer, teils zeitgendssischer Elemente eingebaut wurde um das
Haus auch im Winter bewohnbar zu machen?

Hinsichtlich der Art, wie man mit zu nutzender historischer
Bausubstanz umzugehen hat, hat sich die Herangehensweise mit der Zeit
immer wieder, auch sehr stark, verandert. Von einem stilistischen
Reinheitsgebot, das Weiterbauen auch nach viel vergangener Zeit nur in
der begonnenen Manier erlaubt (1) , Uber das Weiterbauen mit
zeitgendssischer Formensprache, klar abgegrenzt zum historischen
Bestand (2) bis zum sorg- und respektlosen Umgang mit dem Alten (3),
wie es unsere Vorfahren groRtenteils gelebt haben, spannt sich die Art



des Umgangs.
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Zu 1: 300 Jahre lang stand der Bau des Kdlner Doms still. in der
Zwischenzeit wurde die Gotik von der Renaissance und dem Barock als
Hauptstilrichtungen abgeldst . Trotzdem wurde bei der von 1823 bis
1900 dauernden Vollendung gotisch weitergebaut. Das entsprach dem
beginnenden Historismus und dem wachsendem Nationalgeflihl, das die
Gotik als spezifisch deutsche Stilrichtung idealisierte.


https://de.wikipedia.org/wiki/Kölner_Dom#Der_neugotische_Dombau_(1842–1880)
https://de.wikipedia.org/wiki/Kölner_Dom#Der_neugotische_Dombau_(1842–1880)
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Zu 2:.Der"bérlsef LouVre-Paiésf war Jahrhundértelang Residenz der
franzosischen Koénige und ist in seinem heutigen Aussehen der
Renaissance und dem klassizistischen Barock verpflichtet. Die 1989
eroffnete Glaspyramide im Stil der klassischen Moderne erschliellt den
Museumsbereich des Grand Louvre. Anfanglich abgelehnt und verspottet,
ist sie inzwischen zu einem allgemein anerkannten Wahrzeichen

geworden.


https://de.wikipedia.org/wiki/Palais_du_Louvre
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Zu 3: Salzburg: “Erzbischof Wolf Dietrich von Raitenau (158fT1612)

begann mit der Umgestaltung der engen spatgotischen Stadt (links) zum
“deutschen Rom” (rechts). Gemall den Vorstellungen des venezianischen
Architekten V. Scamozzi schuf er die groBen Platze rund um den Dom und
lieR dafir 55 Biirgerhduser abreifen.” Aus aeiou — Osterreichlexikon
und Die Entwicklung der Stadt Salzburg.

Als international anerkannte Richtlinie in der Denkmalpflege gilt die
1964 verfasste Charta von Venedig. Auf sie wird immer wieder Bezug
genommen, ein Grund mehr, diesen gar nicht zu langen Text aufmerksam
zu lesen. Hinsichtlich unseres Projektes sind m.E. folgende Artikel
von Bedeutung:

Artikel 5

Die Erhaltung der Denkmdler wird immer beglnstigt durch eine der
Gesellschaft nitzliche Funktion. Ein solcher Gebrauch ist daher
wiinschenswert, darf aber Struktur und Gestalt der Denkmdler nicht
verdndern. Nur innerhalb dieser Grenzen kénnen durch die Entwicklung
gesellschaftlicher Anspriiche und durch Nutzungsdnderungen bedingte
Eingriffe geplant und bewilligt werden.


https://austria-forum.org/af/AEIOU/Salzburg_Stadt
https://www.stadt-salzburg.at/historischeratlas/wolfdietrich.htm
https://www.charta-von-venedig.de

Artikel 9

Die Restaurierung ist eine MaBnahme, die Ausnahmecharakter behalten
sollte. Ihr Ziel ist es, die dsthetischen und historischen Werte des
Denkmals zu bewahren und zu erschlieBen. Sie griindet sich auf die
Respektierung des lberlieferten Bestandes und auf authentische
Dokumente. Sie findet dort ihre Grenze, wo die Hypothese beginnt. Wenn
es aus asthetischen oder technischen Grinden notwendig ist, etwas
wiederherzustellen, von dem man nicht weils, wie es ausgesehen hat,
wird sich das erganzende Werk von der bestehenden Kopie abheben und
den Stempel unserer Zeit tragen. Zu einer Restaurierung gehdéren
vorbereitende und begleitende archdologische, kunst- und
geschichtswissenschaftliche Untersuchungen.

Artikel 11

Die Beitrdge aller Epochen zu einem Denkmal missen respektiert werde:
Stileinheit ist kein Restaurierungsziel. Wenn ein Werk verschiedene
sich Uberlagernde Zustédnde aufweist, ist eine Aufdeckung verdeckter
Zustande nur dann gerechtfertigt, wenn das zu Entfernende von geringer
Bedeutung ist, wenn der aufzudeckende Bestand von hervorragendem
historischen, wissenschaftlichen oder dsthetischen Wert ist und wenn
sein Erhaltungszustand die Malnahme rechtfertigt. Das Urteil Uber den
Wert der zur Diskussion stehenden Zustande und die Entscheidung
dariber, was beseitigt werden darf, dirfen nicht allein von dem fir
das Projekt Verantwortlichen abhdngen.

Als der Form der Vertiefung und konkreten Umsetzung der Charta-
Prinzipien wird ebendort das Strategiemodell — Bauen im Bestand
vorgestellt.


https://www.charta-von-venedig.de/denkmalpflege_konservieren-restaurieren_strategiemodell_bauen-im-bestand.html
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“Das schirmformige Strategiemodell stellt den Versuch dar, die
Prinzipien des Konservierens und Restaurierens in der Charta von
Venedig um Grundsatze des Bauens im historischen Kontext zu erweitern
und sie methodisch-ideell als Teile eines ubergeordneten, universalen
Handlungssystems zu begreifen, das in einer einfachen Grafik seine
bildliche Entsprechung findet.”

Der Besuch im Innsbrucker Ferdinandeum und seiner Ausstellung “Im
Detail — Die Welt der Konservierung und Restaurierung” hat nicht nur
mein Wissen um die Thematik erweitert, sondern noch einmal das
Bewusstsein gescharft. Ich kann den Besuch nur empfehlen, betreffen
die Inhalte doch alle Personen, welche mit offenen Augen die Umwelt
erfahren.

“Kostbare Gemdlde, uralte Bicher, zeitgendssische Kunst und volkskundliche
Gebrauchsgegenstédnde: Egal welchem dieser Exponate Sie im Museum begegnen, die
Wahrscheinlichkeit ist hoch, dass es bereits durch die Hénde einer Restauratorin
oder eines Restaurators gegangen ist.” “Wie lange darf eine zarte Zeichnung im
Licht hdngen? Wie wird eine fragile Holzskulptur verpackt? Oder wie kénnen edle
Trachten vor Mottenbefall bewahrt werden?”

Je mehr Zeit ich verwende, um mich mit der Hausgeschichte im weitesten
Sinne zu beschaftigen, desto mehr wachst der Respekt und die gefuhlte


https://www.charta-von-venedig.de/konservieren-restaurieren-renovieren-anfuegen-neumachen.html
https://www.tiroler-landesmuseen.at/ausstellung/im-detail/
https://www.tiroler-landesmuseen.at/ausstellung/im-detail/

Verantwortung gegeniiber dem nicht von ungefahr denkmalgeschitzten
Haus. Die fachliche Begleitung durch den Architekten und das
Denkmalamt sind unerlassliche Stitzen bei der Bewaltigung der Aufgabe,
aber manche Entscheidungen muss ich als Bauherr selbst treffen. Wenn
es auch prioritar bleiben muss, aber als alleiniges Ziel der Arbeiten
kann nicht nur die Aufwertung des historischen Objektes sein, auch die
zeitgemale Verwendbarkeit, der finanzielle Rahmen und nicht zuletzt
persénliche Vorlieben sollten Platz finden. Ein heikle Aufgabe, denn
mein Ansinnen ist aullerdem, dass auch die Nachwelt unsere Malnahmen
als zumindest nicht falsch beurteilen wird. Realistische Erwartungen
oder Illusion?

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

WIKIPEDIA-AUTOREN (n.d.). Charta von Venedig.

Retrieved November 17, 2023, from

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Charta von Venedig&oldid

=234728083

WIKIPEDIA-AUTOREN (n.d.). Kolner Dom.

Retrieved November 17, 2023, from

https://de.wikipedia.org/wiki/K%C3%B6lner Dom#Der neugotische Domba

u (1842%E2%80%931880)

WIKIPEDIA-AUTOREN (n.d.). Palais du Louvre.

Retrieved November 17, 2023, from
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Der Veduten-Schwindel
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Es ist wahrlich ein Trugschluss zu meinen, fruher, ja fruher, hatten
es die Leute mit der Wahrheit viel genauer genommen. Ein salopper
Umgang mit Tatsachen oder z.B. geistigem Eigentum war anscheinend gang
und gabe. Ein typisches Beispiel flur eine Ansicht, wo deutlich
nachgeholfen wurde, ist diese kolorierte Postkarte. Der Schlern ist
zwar richtig dargestellt, was die Blickrichtung betrifft, aber er ist
von unserer oberen Wiese nicht ersichtlich, weil er viel niederer ist
als hier dargestellt. Aber so ist die Postkarte halt viel
interessanter. Und wenn man tatsachlich an vielen Orten des Rittens
den Schlern recht eindrucksvoll zu sehen bekommt, dann muss dies eben
uberall dort moglich sein, auch in Maria Schnee. Ware noch schoner!


https://kallos.kobler-margreid.com/2022/08/07/der-veduten-schwindel/

Was ich an dieser Aufnahme zusatzlich bemerkenswert finde, ist, dass
man bei diesem Blickwinkel endlich genau sehen kann, wo der zweite
Rosskastanienbaum, der wahrscheinlich in den 50ern entfernt wurde,
wirklich stand: genau zwischen den Fenstern der vorderen und der
hinteren Stube. Dass er ordentlich Schatten gespendet hat, steht auch
auller Frage. Ich hoffe schon, dass das wenigsten stimmt.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

Anonym. (1900). Maria Schnee mit Schlern. Sammlung A. Kobler.

Nach 80 Jahren wieder Kinsele 1in
Maria Schnee?

Category: Hausgeschichte,Menschen
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1939 stirbt Robert Kinsele. Johanna und Eleonore erben von ihrem

Bruder die Villa Kinsele. Aloisia von Rehorovszky, die Stiefmutter
bzw. Mutter der beiden Halbschwestern, bekommt das entsprechende Recht
auf Fruchtgenuss. Als sie 1941 stirbt, leben Johanna und Eleonore aber
schon seit etlichen Jahren nicht mehr in ihrer Heimatstadt Bozen.
Erstere ist mit dem Arzt Josef Lartschneider in Linz verheiratet,
letztere lebt hingegen zuerst in Munchen und spater in Hall in Tirol.
1943 verkaufen sie uber einen Notar das Haus an meine Grolitante
Antonie von Menz, sie selbst kdénnen oder wollen zum Vertragsabschluss
gar nicht anreisen. Damit enden unspektakular mehr als 150 Jahre


https://kallos.kobler-margreid.com/2021/01/01/womit-alles-begann/

Kinsele in Maria Schnee, es bleibt der Name der Villa.

Bei der langen Suche nach Nachkommen der damaligen Besitzerfamilie
bediene ich mich natlrlich des Internets und als ich u.a. ohne groRe
Hoffnungen nach Lartschneider in Oberosterreich suchte, kam doch
wirklich ein alterer, aber doch schon digitaler Telefonbucheintrag zum
Vorschein: Tanja Lartschneider, Kremsminster. Natlrlich habe ich die
Chance ergriffen und die Dame angerufen. Zum Glick hat sich Fr. Tanja
Kastler, geborene Lartschneider, nicht belastigt gefihlt, sie war eher
angenehm lberrascht wie mir schien, und sogleich sehr kooperativ. Es
ergaben sich interessante Gesprache und ein reger Emailverkehr. Ihr
verdanke ich z.B. die Fotos der Familie Kinsele-Lartschneider, der
Eleonore Kinsele, deren Mutter Aloisia von Rehorovszky und von Richard
Kinsele und seiner Frau Franziska Kapeller. Tanja ist die Urenkelin
der Johanna Kinsele, welche den Arzt Josef Lartschneider aus Bozen
geheiratet hat, danach mit der Familie nach Linz gezogen ist und
spater, wie oben schon erwahnt, zusammen mit ihrer jungeren
Halbschwester Eleonore (Lori) die Villa verkauft hat.

Im April ist es endlich gelungen, uns in Sudtirol zu treffen,
logischerweise am Ritten in Maria Schnee. Mit dabei war Tanjas Mann
Robert Kastler und die jungste in dieser Linie, Tochter Franziska. Es
war zumindest fur mich ein sehr bewegender Moment, nach den vielen
Jahren, wo doch die vergangene Familie Kinsele wahrend der
Sommeraufenthalte in Oberbozen immer im Hintergrund irgendwie prasent
war (siehe die Seite Was und wieso? dieses Blogs), und besonders
jetzt, wo ich mich doch schon recht intensiv mit der Familie und ihrer
Zeit auseinandergesetzt habe. Wir hatten uns viel zu erzahlen und
Monika und ich hoffen, dass wir diese Freundschaft auch uber die
Kinsele-Beziehung hinaus ausbauen koénnen.



https://kallos.kobler-margreid.com/

Ein Mann will nach oben
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Franz Xaver Kinsele, der Aufsteiger

Er hat die Bozner Kinsele grof8 und reich gemacht, als Franz Xaver
Kinsele getauft, in den Publikationen aber immer als Franz Sales
Kinsele (20.1.1737 bis 5.1.1812) benannt. Doch schon sein Vater war
fur die Zeit uberdurchschnittlich unternehmungslustig: Vitus Kinsele,
aus Morter im Vintschgau stammend, war Backermeister (“Pistor”) zuerst

in Rom und dann in Bozen.


https://kallos.kobler-margreid.com/2022/04/27/ein-mann-will-nach-oben/

Jranz Sales Kinjele
1737—1812
(Bild: 1777)




Anfanglich war Franz bei den Augsburger Kaufherren Perinet und Provino
angestellt, bis er als Handlungsdirektor in die GroBhandlung Georg
Anton Menz berufen wurde. Zuvor aber musste er um die Verleihung des
Bozner Bilrgerrechts ansuchen. Am 12. Dezember 1771 erhielt er es,
nachdem sein zukinftiger Arbeitgeber 200 Gulden dafliir bezahlt hat. Elf
Jahre stand er der Firma erfolgreich vor und war mit einem Viertel
gewinnbeteiligt. Als 1783 Anton Melchior von Menz in die Grofhandlung
einstieg, blieb Franz Kinsele Gesellschafter zu einem Viertel. Noch
unter Josef II erhielt er einen Wappenbrief. 1810 stieg er ganzlich
aus und grundete sein eigenes Handelshaus. Er hat auch das
Sommerfrischhaus in Oberbozen kduflich erstanden, und zwar aus der
Konkursmasse des Andre Lan(n)ers, und somit den heute verwendeten
Namen der Villa begrindet.

1776 heiratete er die Brixnerin Anna Helene von Stickler, welche einer
alten Tiroler Bortenwirkerfamilie entstammte. Der Ehe entsprangen flnf
Tochter und zwei Séhne, wobei die Vermahlungen der Kinder durchwegs
der Konsolidierung der Stellung der Familie dienlich waren. Das
Handelshaus der Kinsele wurde vom Sohn Josef (1785 bis 1839)
weitergefuhrt.

Womit die Kinsele gehandelt haben und warum genau auch sie die
Handelstatigkeiten eingestellt haben, ware zu eruieren. Dazu werde ich
das Archiv des Merkantilgebdudes kontaktieren missen.

Die Informationen lUber Franz Sales Kinsele stammen groftenteils aus
zweli Quellen:

Evi Pechlaner: Anton Melchior von Menz (1757-1801), ein Bozner
Kaufherr und Musikmdzen. Tiroler Heimat, 81. Band, 2017.

Rudolf Granichstaedten-Czerva: Bozener Kaufherren: (1550 — 1850); ihre
Geschichte und ihre Familien. Verlag fur Sippenforschung und
Wappenkunde Starke, 1941.

Als ich begonnen habe, den Beitrag zu schreiben, fiel mir sogleich der
Titel ein. “Ein Mann will nach oben” ist der Name einer Fernsehserie,
welche meiner Generation, sofern sie deutschsprachige Sender
konsumierte, bleibende Erinnerungen hinterlassen hat.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:


https://de.wikipedia.org/wiki/Ein_Mann_will_nach_oben

PECHLANER, Evi (2017). Anton Melchior von Menz (1757-1801), ein
Bozner Kaufherr und Musikmazen. In: Tiroler Heimat, 81, 215-242.

GRANICHSTAEDTEN-CzERVA, Rudolf von (1941). Bozener Kaufherren — (1550
- 1850) — Ihre Geschichte und ihre Familien. Gorlitz: C. A.
Starke.

BERGMEISTER, Johann (2022). Mindliche Mitteilung.

PECHLANER, Evi (2022). Schriftliche Mitteilung.

Richard Kinsele (2), der vielfaltig
Interessierte
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und gut Vernetzte.
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Die Heirat Richard Kinseles 1860 mit Franziska Kapeller (1835 bis
1891) war sicherlich hinsichtlich mehrerer Aspekte ein guter Zug, war
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sie doch die Tochter des Bozner Birgermeisters Anton Kapeller, welcher
von 1851 bis 1861 im Amt war. Wenn man der deutlich liberal
eingestellten “Inn-Zeitung” vom 26. Oktober 1864 Glauben schenken
kann, hat Richaed Kinsele konkrete Ambitionen hinsichtlich des
Blrgermeistesessels gehabt. Die geschilderte Vorgangsweise klingt
recht gefinkelt und das Rankespiel zeigt deutliche Parallelen zur
heutigen Politik auf (friher war eben nicht alles besser, nur so
nebenbei bemerkt). Kapeller hatte also 1864 wieder kandidieren sollen
und Richard Kinsele ware ihm als Sekretar beigestellt worden. Nachdem
der Blrgermeister aber wegen seines fortgeschrittenen Alters immer
mehr auf die Hilfe Kinseles angewiesen gewesen ware, wirde Letzterer
immer mehr zum De-facto-Regierenden und das nachste Mal als logischer

Nachfolger gewahlt werden.

8 twar von Anbeginn der ultramontanen Umtricbe
die Abfidyt ded Flovian T haler, Vruder ded Probiftes,
den Perrn Dr. Ridard Kinfele zum Bilrgermeifter ju
madien. A diefer Plan bei der Verjammiung vom
11. September leinen Anllang fand, dadite man daran
ibn ouf Ummwegen zu realifiven. Dan lef ndmlid
von ben etrenen ded II Wahilorpers den Altbilvgers
meifter Anton Hoppelfer in die Gemeinde-Bertretung
wahlen, bdiefen mwollte man wieder jum Biirgermeifier
maden und ihm den Dr., Kinfele al8 Selretdr beigeben,
Da Kapeller haufig unwohl ift, rware dex leptere faltijder
Bilrgermeifter geroefen, nebfibei aber ouf diefe Weife
jo in'é Amt eingefilhrt roorden, bdaf Hoffnung vor-
handen {dyien, ihn nady drei Jahren um rirflicen
Biirgermeifter ju madjen. |



Die angeflihrte Zeitung schildert sehr detailreich die verschiedenen
Wahlgange. Kinsele und Kapeller hatten sich zu diesem Zweck mit den
Gegenspielern der Liberalen, den Klerikalen, zusammengetan. Die
Wahlvorgange scheinen aus heutiger Sicht sehr komplex gewesen zu sein,
Tatsache ist, dass die Rechnung fur beide nicht aufgegangen 1ist.

@elegramm der Inn-Beitung.

Bojen, 25, Oftober, Efreifer mit
26 Stimmen erwdblter Biirgermeifter.
Wicebiirgermeifter: Tichurtidhenthaler. Mia-
gifivatérathe : Sansmann Wdvokat, Jallin
ger, Dettl , HHNY, Heinifch, Schueler.

Blirgermeister wurde also der Liberale Dr. Josef Streiter, nach dem die
heutige Gasse im Zentrum Bozens benannt ist.

Besser geklappt hat es vorher mit der Wahl zum Landtagabgeordneten.
Richard Kinsele wurde 1864 von den Mitgliedern der Bozner
Handelskammer dorthin entsandt. Eine gute Presse, wie man so sagt,
scheint er weiterhin nicht gehabt zu haben. Die namliche Inn-Zeitung
(7.3.1864), wirft Kinsele, “flir den keine groBen Sympathien
herrschen”, vor, von Franz v. Kofler protegiert zu sein. Hatten die
anderen namhaft gemachten Kandidaten ihr Interesse bekundet, waren
wohl diese gewahlt worden, so die Zeitung. Im zweiten Wahlgang erhielt
er dann die notwendige Mehrheit. Er versprach im Vorfeld “liberal zu
sein und die Interessen des Handelsstandes auf das nachdricklichste zu
fordern”. Warum er dann schon 1866 von diesem Amt zurlcktrat, entzieht
sich meiner Kenntniss.

Aktiv war er auch in der von Franz von Kofler gegriundeten, inzwischen
zu einer Aktiengesellschaft umgewandelten “Baumwoll- und Filosell-
Spinnerei” in St. Anton bei Bozen. Zusatzlich dazu spielte er eine
Rolle bei den “Augsburger Gaswerken”, welche auch in Osterreich und
damit Bozen, aktiv waren. Bei der “Sparkassa zu Bozen” war er als


https://kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2022/01/VersuchWahlBM-Innzeitung_1864_10_26_1_object_5024703.pdf
https://kallos.kobler-margreid.com/wp-content/uploads/2022/01/WahlLandtagsabgeordneter_Innzeitung_1864_03_07_2_object_5023934.pdf

Zensorenstellverter im Vorstand.

1849 trat Richard Kinsele zusammen mit seiner Mutter und seinen
anderen sechs Geschwistern die umfangreiche Erbschaft des Alois
Kinsele (geb. 1796) an. Gemeinsam mit seinem Bruder Franz kaufte er
1869 die Villa Kinsele den Miterben ab, 1873 UberlieB er dem Bruder
Franz seinen Anteil am Haus. 1866 schon hatte er jenes
Sommerfrischhaus in Maria Schnee, welches vorher im Eigentum der
Wilhelmine Witwe Kofler geb. Gratzl war, ersteigert. Stammt die von
uns zugemauert vorgefunden Verbindungstir vom Balkonzimmer zum
Nachbarhaus etwa aus der Zeit des gemeinsamen Miteigentums?



Berfteigerungs «Edift.

Ueber Bewilligung bed £ £ Kreidgerichtes
Bozen werben auf Anjuden ded Verlaffurators |
Hm. Dr. Kuoflad nadyitehenve ur Wers | |
laﬁ'tnid;aft ber Frau Wilhelmine |

Witwe Kofler, gb. Grdpl gehirige
Gegenfiinbe Hffentlidy fmlgehntm werben :
L Am 14, Juni d. F. um 3 Uhr
mucbmittage in der Kauglei bdes
terjeichueten die @nmmetfrlfdj
Be[mu}ung in Maria Sdhuee nchﬁ;
bagu aehorigem Garten uud cinem Stid Grumd |
von beilinfiy 100 [ RKlaftern mit einem Pa-
villon, grﬁuz,mb gegen Often an die Oberhofers
Wicje undb den Oberhoferplag, gegen Siiden an
bie Bebaufung be8 Oberhofer und ber Alois
Kinfele’jden Crben, gegen Abend an bie Wiefe
bed Doppelbanern und vie Kirde von Maria
eﬁnu, gegen Norben an bie Wiefe bed Obers

;ﬁuﬁu Defteht cin Audrnfapreis
von . . fl. 2000. 5. 1,

IL Um 14. unb udthigenfalls am
15. Juni d. JF. jd.-cimal um 9 Ubr
WVormittags im Hauje Nr. 147
auf vem Objtplape dabier die darin befiudliden
nidt legiien M obilien, ein goﬂcﬁ
%eminbr, Cilbergerdathe, VWiidher
n. .

I.I'i.aﬂm 3. Juli d. F. um 9 Uhr
Wormittagsé in der Sommerfrijdy:
lieljaui%m Maria Sdhnee vie varin
befintlihen DM obilien.

Die Berfteigerungdbedingungen fiir die Realis
tit ad I liegen in Der Kanglei ved Unteryeich-
neten zur Einjidt auf.

Die BVerjteigerung der Beweglidfeiten ad 11
und III erfolgt gegen alljogleidhe Barzahlung.

Bogen, 30. Mai 1866.

Der £, £, Notar al8 Gcridyidfommiffir :

Dr. Juliusg Wiirzer.

Aus der “Bozner Zeitung”

vom 9. 6.

1866. So eine Beschreibung ist sehr

aufschlussreich, da sie die Namen anderer Immobilien und deren
Eigentumer zu diesem Zeitpunkt erschliel3t.

Es verwundert nicht, dass er als bekannter Oberbozner Sommerfrischler

auch fur zwei Perioden Oberschutzenmeister am dortigen SchieBstand



war. Ob er auch fur die Kultur viel Ubrig hatte, weiB man nicht.
Interessant ware zu erfahren, was aus der Gemdaldesammlung seines
Onkels Josef von Kinsele zu Eckberg geworden ist. Diese soll ja zu
dessen Lebzeiten die grofSte weit und breit gewesen sein.

Der Ehe mit Franziska Kapeller entsprossen zwei Kinder, Anton Kinsele
(1865 bis 1946) und Franziska (Fanny) Kinsele (1869 bis 1956). Beide
blieben unverheiratet und ohne Nachkommen. Sie verkauften das Haus in
Oberbozen 1921 und lebten als Optanten fiir das Deutsche Reich
schlussendlich in Hall in Tirol.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

BRAITENBERG, Carl von / ANDERGASSEN, Leo / WALTHER, Franz von / KOFLER,
Oswald and BrariTenBerGg, Carl von (1994). Die Schiitzenscheiben von
Oberbozen: Symbole eines ritterlichen Exercitiums (VOllig
umgearbeitete und ums Doppelte erw. Neuaufl.). Bozen: Edition
Raetia.

AnonyM (1860). Richard Kinsele und Franziska Kapeller [Fotografie].

AnonyM (1864, October 26). Telegramm der Inn-Zeitung. In: Inn-
Zeitung, p. 1.

AnonyM (1864, March 7). Innsbruck, 6.Marz. In: Inn-Zeitung, p. 2.

WOrRzer, Julius (1866, June 9). Versteigerungs-Edikt. In: Bozner
Nachrichten, p. 2.

TRANSKRIPTION: JOHANN BERGMEISTER (1869, September 29).
Uberlassungsvertrag (Anteile Villa Kinsele an Richard und Franz
Kinsele).

TRANSKRIPTION: JOHANN BERGMEISTER (1873, March 22). Uberlassungsvertrag
(Richard Kinsele verkauft sein Anteil an Villa Kinsele).

Anonym (1887, July 14). Kundmachnung. In: Der Bote Fur Tirol, p.
1306.

AnonyM (1865, March 10). Rechnungs-Abschlul8 der Sparkassa zu Bozen
flir das Solarjahr 1864. In: Beilage Der Bozner Zeitung, pp. 5-12.




“.. umgebenden groflen Baume..”
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Das Haus ist nach 3 Seiten frei
aber wegen der dasselbe umge-
benden groBen Baume u. schiefen
Wiese sehr schwer zu fotografirn.
Bitte um freundl. Returnirung.
Oberbozen bei Bozen Sudtirol
Kinsele-Haus, Minchen
Ysenburgstrasse 1
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Wahrscheinlich von Eleonore Kinsele geschrieben, es ist namlich eine
ihrer Minchner Wohnadressen angegeben.

Wenn man sich die Fotos und Bilder bis 1945 ansieht — die Zeit bis zum
Umbau 1970 fehlt bildlich leider momentan noch, — fallt zumindest ein
zusatzlicher Baum auf. Unschwer an den typischen Blattern erkennbar,
handelt es sich um eine hochgewachsene Rosskastanie, deren Stamm sich
vor der schmalen Westseite des Hauses befunden haben muss.

Das ist einer der Hinweise darauf, dass die Villa Kinsele die meiste
Zeit als reines Sommerfrischhaus verwendet wurde. Die ganztagige
Beschattung durch mindestens drei grofle Laubbaume hatte aullerhalb der
heiBesten Wochen im Jahr die Wohnqualitat wohl zu stark vermindert.
Ein weiterer Hinweis ist das Fehlen von Ofen bis zu einem gewissen
Zeitpunkt. Irgendwann, wahrscheinlich in der Zeit ab 1880, muss aber
ein Umdenken in dieser Sache stattgefunden haben. In dem unteren
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Aquarell vom Juli 1945, mit PE signiert, ist namlich erstmals ein
nachtraglich angebauter zweiter Kamin zu sehen. Er kam vom Kachelofen
in der hinteren Stube. Wahrscheinlich hat man diesen dort platziert,
da der dazugehdrige Kamin ohne groBeren Baueingriff aullen errichtet
werden konnte. Leider wurde der Kachelofen im Laufe der Umbauarbeiten
1970 entfernt. In der vorderen Stube entstand ein neuer mit einem
zusatzlichen, zentralen Kamin. Auf dem Aquarell verdeckt der omindse
dritte Baum die Westfassade weniger stark als auf den Fotos. Meiner
bescheidenen Meinung nach wurde hier die kiinstlerische Freiheit
verwendet, um das Bild aussagekraftiger zu gestalten.

Ein weiteres Detail fallt bei dem Foto oben — darauf klicken

vergroBert es wie immer — auf: der Dachfirst des letztlich sogenannten
Wegerhauses ist als eine Art Aussichtsbalkon gestaltet. Wie lange der
existierte kann ich nicht sagen; als wir einzogen war er jedenfalls
nicht mehr vorhanden. Irgendwann davor muss das Dach auch neu
eingedeckt worden sein. Statt den gleichfalls auf dem Foto
ersichtlichen Holzschindeln waren die fur eine bestimmte Zeit
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typischen hellgrauen Zementfaserplatten angebracht.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

AnonyM (1900, Um). Kirchlein Maria Schnee und Villa Kinsele von
Westen um 1900, mit Franz Kinsele wahrscheinlich.
E, P. (1945). Villa Kinsele von Westen 1945. [Aquarell].

“Villa Kinsele mit Maria-Schnee-
Kirchlein”

Category: Hausgeschichte,Zeitschiene
geschrieben von Armin Kobler | 23. Marz 2024
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Zuerst einmal mOchte ich erklaren, wieso ich das Gebaude so nenne.
Unter Villa stellt man sich heute weils Gott was fur einen Luxus vor,
der heute sicherlich nicht vorhanden ist. Insofern konnte man meinen,
die Bezeichnung sei ubertrieben. Friher aber, als ein Sommerfrischhaus
den “Herrischen” vorbehalten war, strahlte es sicherlich Luxus und
Begehrlichkeit aus. Ausschlaggebend war aber, dass Georg Baron Eyrl in
seiner Arbeit uber die Sommerfrischhauser auf dem Ritten (Schlern
6/1925), diese immer als Villa bezeichnet.

Meines Wissens ist die Villa Kinsele das Ostlichste Haus der
historischen Sommerfrischsiedlung , welche um den gleichnamigen
SchieBBstand als gesellschaftlichen Mittelpunkt gruppiert ist. Auf dem
abgebildeten Ausschnitt des Geobrowsers sind auch die Nummern der
Grund- und Bauparzellen angefuhrt; letztere haben einen Punkt vor der
ersten Zahl (wie immer werden die Abbildungen durch Daraufklicken
vergroBert). Die Villa Kinsele hat die Bauparzellennummer (BP) 361,
leicht erkennbar mit dem grauen Dach, in der Mitte des Fotos. Dazu
gehoren eine Grunflache an der Sudseite vor dem Gebaude, Grundparzelle
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(GP) 3197/2, sowie zwei Wiesen, welche das Gebaude halbkreisfdrmig
umschlieBen (GP 3196 und 3197/1). Nordseitig schliellt sich das
Kirchlein Maria Schnee BP 360), im Eigentum der Pfarre Oberbozen, an.
Das zweite Gebdude dieses Komplexes ist das nach den langjahrigen
Eigentumern benannte Wegerhaus (BP 359). Dazu gehorten schon immer der
ehemaliger Park (GP 3194 und 3200) und der darin befindliche
historische Pavillon (BP 864/2), welchen ibrigens Eleonore Kinsele fir
ein Exlibris ihres Cousins Anton Kinsele abgezeichnet hat.

Dass die heute so genannten Villa Kinsele und Wegerhaus eine zumindest
teilweise gemeinsame Geschichte haben, lassen mehrere Hinweise
vermuten. Der obgenannte Georg Baron Eyrl fihrt ndmlich nur die “Villa
Kinsele mit Maria Schnee” an, was bedeutet, dass das Wegerhaus damals
ein Teil davon war. Zudem konnte man vor dem Umbau im Jahre 1970 im
Balkonzimmer der Villa Kinsele gut eine zugemauerte Tir erkennen,
welche direkt in das angebaute Wegerhaus fuhrte. Andrerseits
unterscheiden sich architektonisch die beiden Baulichkeiten. Als Laie
der ich bin, vermute ich, dass die Villa Kinsele ihr urspringliches
barockes Aussehen bewahrt hat, wahrend das Wegerhaus — wahrscheinlich
im 19. Jahrhundert — sichtbar umgebaut wurde.

Das dritte Gebdude diese Komplexes ist das ehemalige Wohngebdude eines
Bauernhofes, dem “Hofer” (BP 362). Seine Wirtschaftsgebaude standen
dort, wo sich das heutige Gastlokal “Babsi” (BP 3093) befindet und im
Park des Hotel Post; an jener Stelle, wo bis vor ein paar Jahren ein
Pavillon von der 6rtlichen Musikkapelle genutzt wurde. Der Bauernhof
wurde am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts an den Nordrand des
Dorfes verlegt, die Gebaudlichkeiten verloren daraufhin ihre
landwirtschaftliche Nutzung. Auf dem Luftbild kann man den markant
grollen Stall/Stadel des Hoferbauern noch erkennen und Ortskundige
werden bemerken, dass das groflzigig erbaute Hofensemble angrenzend an
die Backerei Hackhofer noch fehlt. Die Villa Kinsele ist von ihren
Baumen ziemlich zugedeckt, die darunter befindlichen Hotels Post
(damals Friedl) und das Viktoria sind hingegen leicht erkennbar.



16 August: 1909 =,
Aus der Jubilaumsbroschire “100 Jahre Hotel Holzner”.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

EYRL, Georg Baron von (1925). Beitrage zu einer geschichtlichen
Darstellung der Entwicklung der Sommerfrisch-Ansiedelungen auf
dem Ritten. In: Der Schlern — Zeitschrift Des Vereines Fir
Heimatschutz, 6, 183-186.

(N.d.). GeoBrowser Sudtirol.

Retrieved November 24, 2023, from https://maps.civis.bz.it/

HoLzner, Maria (2008). 100 Jahre Park-Hotel Holzner. Eigenverlag.

Villa Kinsele in (Maria) Schnee
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Konnen wir die Linde retten?
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Foto: A.Kobler

in einem fruheren Beitrag habe ich von dem bedeutendem Astbruch an
unserer Linde berichtet. Nachdem ihr moéglichst langer Erhalt uns in
Sinne eines Ensemble sehr wichtig ist, habe ich nicht lange gewartet
und einen fruheren Kollegen aus unseren gemeinsamen Laimburg-Zeiten um
Rat gebeten. Valentin Lobis, seit Jahren als erfolgreicher Gutachter
im Baumpflegewesen unterwegs, war letztlich vor Ort und hat sich beide
Baume, also auch die Rosskastanie angeschaut und abgeklopft. Die im
Stamm der Linde vorgefundene weitverbreitete Faulnis hat
wahrscheinlich vor 50 Jahren begonnen. Ungefahr in dieser Zeit wurde
sie meines Wissens auch das erste Mal radikal zuruckgeschnitten.

Ein spezialisiertes Baumpflegeunternehmen wird sich im Marz/April
unter seiner Aufsicht des Baumes annehmen. Es gilt im Sinne der
Stabilitat und des Fortbestandes, mehrere tiefer gelegene
Kronenstockwerke aufzubauen und die hohe Spitze schrittweise im Lauf
der nachsten Jahre zuruckzunehmen. Nach dem Austrieb wird Valentin den
Baum auch bestimmen und meine Annahme, dass es sich um eine
Winterlinde (Tilia cordata) handelt, bestatigen oder verwerfen. Er
zweifelt etwas daran, weil seit Jahrhunderten in Mitteleuropa ganz
viel Hybriden verbreitet sind.
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Die Rosskastanie ist in einem bedeutend besseren Zustand. Aber auch
ihr missen gezielt einige Aste entnommen werden, damit sie eine
weitestgehend gesicherte Zukunft hat. Wie pragend die zwei (eigentlich
drei) Baume fir die Villa Kinsele seit jeher waren, zeigen auch die
unten angefihrten Bilder von 1900. Interessant ware natirlich eine
Altersbestimmung der Baume. Beim nachsten Zusammentreffen muss ich
Valentin fragen, ob diese heutzutage minimalinvasiv erfolgen kann,
d.h. ohne dem Gesundheitszustand abtraglich zu sein.

]
]

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

Foto GuGLER (1900). Villa Kinsele und Oberhofer mit Familie Kinsele
(eigene Interpretation) [Fotografie].
AnonyM (1900). Villa Kinsele Siudfassade gegen Westen [Fotografie].

Noch sind sie namenlos

Category: Hausgeschichte,Menschen,Zeitschiene

geschrieben von Armin Kobler | 23. Marz 2024

Diese Fotografien sind mir besonders wichtig. Einerseits, weil sie das
Haus aus verschiedenen Blickwinkeln abbilden, andrerseits, weil darauf
die fruheren Bewohner ersichtlich sind. Noch sind sie mir unbekannt.
Bei ein paar habe ich Vermutungen, bei anderen nicht einmal das.

ngg shortcode 1 placeholder

Wie immer werden die Bilder vergrofert dargestellt sobald man darauf
klickt.
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Das Musikzimmer
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In den Erzahlungen meiner Mutter (1926 — 1997), welche diese wiederum
von damals schon alteren Herrschaften Oberbozens vernommen hat, war
immer wieder von einem groBen Musikzimmer die Rede. Ein saalartiger
Raum, in dem es musikalische Darbietungen aber auch Hausballe der
Sommerfrischgesellschaft gegeben haben soll. Meine geschaftstlchtige
GroBtante, welche ja nie dieses Haus bewohnte und es eher als eine
reine Investitionsmoglichkeit ansah, lieB bald nach dem Erwerb aus dem
“GroBem Zimmer” ein komplette Wohnung darin entstehen. Auf dem
Gebaudekatastereintrag von 1940 ist der Salon noch zu sehen:

(]

Dass diese Uberlieferungen wahr sind, wird durch eine Inventurliste
aus dem Jahr 1898 ersichtlich:

1 Flagel, sehr gut erhalten..

(]

Die These dass das Foto der obigen Dame in Oberbozen und
wahrscheinlich in diesem Musikzimmer gemacht wurde (Franz Kosta ist es
aufgefallen), wird unterstitzt durch die Tatsache, dass die beiden
Portraits links und rechts auf dem Dachboden gefunden wurden. Wer
waren aber diese Brinkmanns?

(]
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In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

AnNonyM (1910). Eleonore Kinsele (im Musikzimmer?) [Fotografie].

STEINER, Giulio (1940). Grundriss 1. Stock aus Gebaudekataster.

AnonyM (1998). Inventar Villa Kinsele 1998.

GRAUPENSTEIN, Friedrich Wilhelm (1863). Nicoline Sophia Brinkmann
[Lithografie].

GRAUPENSTEIN, Friedrich Wilhelm (1863). Herr Brinkmann [Lithografie].

Erste Antworten
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Auszug aus einem Beitrag von Georg Baron Eyrl uber die
Sommerfrischhauser auf dem Ritten.

Frau Evi Pechlaner vom Sudtiroler Landesarchiv hat dankenswerterweise
schnell und ausfuhrlich geantwortet. Ein paar Auszige:

Das Sudtiroler Landesarchiv verwahrt die sogenannten
Verfachbicher, also die Vorlaufer des Grundbuches, in die
meistenteils die Vertrage um Immobilien
(Verlassenschaftsabhandlungen, Kaufvertrage usw.) eingetragen
wurden. Dabei wurden die Vertrage chronologisch aufgenommen
und jahrlich zu Bichern gebunden, weshalb sich die Suche nach
Vertragen manchmal etwas zeitintensiv gestalten kann. Fir den
Beginn einer Recherche in den Verfachblichern ist es wichtig,
den historischen (handgeschriebenen) Grundbuchsauszug zur Hand
zu nehmen. Der erste auf dem B-Blatt aufgefuhrte Vertrag ist
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zugleich der letzte, der in die Verfachbicher eingetragen
wurde und sollte idealerweise eine Erwahnung des
vorhergehenden Vertrages enthalten, sodass man sich Vertrag
fur Vertrag in die Vergangenheit des Hauses vorarbeiten kann.

Der ,Ahnherr” der Bozner Familie Kinsele war Franz Sales
Kinsele, der der Sohn eines aus dem Vinschgau zugewanderten
Backermeisters war und nach einer Ausbildung zum Kaufmann eine
auBerst erfolgreiche Karriere startete. Er erlangte 1771 das
Bozner Birgerrecht und war zeitweise Geschaftsfihrer, spater
Teilhaber des erfolgreichen Bozner Handelshauses Georg Anton
Menz. Er war mit Helene Stickler von Gassenfeld verehelicht.
Schon 1784 wurde Kinsele ein Wappenbrief verliehen, einige
Jahre spater grundete er eine eigene Grofhandlung. Sein Sohn
Josef Kinsele erlangte 1839 die Erhebung in den Adelsstand mit
dem Pradikat , von Eckberg”“.

Auch von Magdalena Amonn habe ich eine Antwort bekommen:

Es gibt ein Buch, ,Die Schiutzenscheiben von Oberbozen”,
erschienen im Jahr 1994, in dem alle Mitglieder von 1668 bis
1990 enthalten sind.

Hier habe ich folgende Mitglieder mit dem Namen Kinsele
gefunden:

Aufnahme 1815: Joseph Kinsele

Aufnahme 1857: Dr. Richard Kinsele

Aufnahme 1892: Dr. Anton Kinsele

Arch. Wolfgang Piller, wie schon oben erwahnt, hat mir auch
zuruckgeschrieben. Er verfugt uber keine Unterlagen seines Vaters
bezuglich des Hausumbaus von 1970. Schade..

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:



EyrRL, Georg Baron von (1925). Beitrage zu einer geschichtlichen
Darstellung der Entwicklung der Sommerfrisch-Ansiedelungen auf
dem Ritten. In: Der Schlern — Zeitschrift Des Vereines Fir
Heimatschutz, 6, 183-186.

PECHLANER, Evi (2021). Schriftliche Mitteilung.

AvonN, Magdalena (2021). Schriftliche Mitteilung.

PiLLEr, Wolfgang (2021). Schriftliche Mitteilung.

Vorhandene Plane
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Umbauplan fur den ersten Stock aus dem Jahr 1970.

Wer begleitet uns uUbrigens im Renovierungs-/Umbauprojekt? Es ist Franz
Kosta aus Salurn. Nachdem wir seit Jahren sein Arbeiten, besonders im
Bestand, verfolgt haben, fiel unsere Wahl auf ihm. Wichtig war fur
mich auch, dass er uber ein profundes Geschichtswissen verfugt. Die
Tatsache, dass er der Mann der Germanistin Cacilia Wegscheider 1ist,
welche sich u.a. mit Flurnamen, ein weiteres meiner Lieblingsthemen,
beschaftigt, und alte Dokumente entschlusseln kann, ist sicherlich ein
zusatzliches Plus fur das Gelingen dieses Gesamtprojektes.

Bestandesplane sind der Ausgangspunkt fiir erste Uberlegungen und
Entwlirfe. Meine Eltern lielBen das Haus 1970 von Ing. Konrad Piller
umbauen. Leider liegt von damals nichts als dieser Plan auf, auch
nicht im Archiv der Gemeinde Ritten. Keine Schnitte, keine Ansichten.
Auch sein Sohn, der Bozner Architekt Wolfgang Piller, konnte uns nicht
weiterhelfen.

Meinen Freund Geom. Michael Vieider habe ich gebeten, am
Gebaudkataster nachzuschauen, was dort diesbezuglich aufliegt. Er wird
auch alle notwendigen zusatzlichen Vermessungen vornehmen.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:
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PiLLErR, Kajetan (1970). Grundriss 1. Stock Plan Umbau Abbruch/Neu.

Womit alles begann
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Grundbuchsauzug, ubersetzt aus dem Original.

Der erste Anhaltspunkt fir die Recherchen sind diese Grundbuchsauszuge
und der Kaufvertrag von 1943, welche ich in den Hausunterlagen meines
Vaters gefunden habe. Alles ins Italienische Ubersetzt, Deutsch ist
als Amtssprache nicht mehr gultig. Es fallt auf, dass das Haus im
Laufe der Jahre immer wieder mit Hypotheken belastet wurde.

(x]

Grundbuchsauzug, ubersetzt aus dem Original.

Dieser Eintrag lasst mich darauf schliellen, dass Luise von Rehorovszky
die Frau von Robert Kinsele gewesen sein konnte. Nach ihrem Ableben
durfte das Haus in das Eigentum von Johanna Kinsele,
Medizinalratsgattin in Linz, und Eleonore Kinsele, Private in Solbald
Hall, Ubergegangen sein, denn diese scheinen im teilweise
zweisprachigen Kaufvertrag auf. Franz Kinsele ist also ihr Vater.
Geburtsdaten fehlen aber.

(x]

Ausschnitt aus dem Kaufvertrag.

Am 25. Juli 1943 ist Mussolini gesturzt worden, am 3. September
schloss sein Nachfolger Badoglio den Waffenstillstand mit den
Alliierten, am 9. September besetzten deutsche Truppen Italien. Am 13.
August, als der Kaufvertrag mit meiner GroRtante Antonie von Menz,
geborene Sanin abgeschlossen wurde, erkannte man darin von diesem
Umsturz noch nichts. Konig Viktor Emanuel war noch Kaiser von
Athiopien und auch die Rassengesetze waren noch giltig; es wird
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erklart, dass alle Vertragspartner der arischen Rasse angehdéren.

(]

Ausschnitt aus dem Kaufvertrag.

(]

Ausschnitt aus dem Kaufvertrag.

In diesem Beitrag verwendete Literatur- und Bildquellen:

(1909) . Eintragung Ubergabe Eigentum Robert Kinsele Villa Kinsele,
Auszug in italienischer Sprache. Grundbuch Gerichtsbezirk Bozen.
(1943). Kaufvertrag Villa Kinsele durch Antonie von Menz.



